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Nur dari man nicht n! Jahrhundert habeberechtigt.
commentum noiwendig die ersie und nostilla die zweite Art De-
zeichnet Im Stamser Katalog werden die Erklärung der van-
gelien uUurc Thomas und äahnliche Werke nostillae genann(t, wäh:-.-
rend S1C nach der späteren Terminologie als rommenta geltien
häatten Zu dem orie gLOSSA, das (1 einige Schwier1g-
keitlen ere1tel, ist bemerken, daß e 1n jener e1l nicht UUr

die gl0SSA ordinarıa oder die gLOSSaAtUra MAaLOF des DPetrus Lombar-
dus bezeichnet, ondern jede, zuma jede altere (aus dem Jahr-
hundert stammende) Schrifterläuferung, die vorzüglıch 1 der
Erklärung der einzelnen erse bestand Stammen sämtliche
ommentfare dus der e1t nach Dringt aliur qguie
Grund VOT: die Freiheit und Schärfe, mit der Aibert die ralaien

Für Job oder besteht auch 21n Ireilich nicht
QallzZ unverdächtiges auberes ZeugnIis. Gleichwohl cheint mIır 1eSe
Zeitbestimmung für die gedruckten alttestamentlichen AOommen-
Lare, abgesehen VOIL De muliere Ortli, einstweilen N1C ohnne Bo-
en. Der Unterschied nnerem erie und auch 1n uber-
lichkeiten ist doch recht grob Albert sollie in oln oder ra
burg den Hieronymuskommentar oder die oralıa Gregors nicht
ZUTr Hand gehabt haben”? W arum ierner kein einziger Verwels
auft die eigenen Schriften Aristoteles, während OT doch g -
wöhnlich .olchen Verweisen N1iIC spart  Y arum 1äDt S2e1nNe

rsamkeift hier stark zurücktreten ? arumausgebreifete ele
hier neben fangil, dem Albert das en Ireu geblieben,
das unzählige Male wiederholte W subdit, et subiungtt, das iın
den Evangelien Qallz oder Tastl QallzZ fcehlt? uch die verschie-
dene Art der Erklärung gibt denken, wenngleich ma eizier
Schwierigkeit vielleicht durch den Unterschied der literarıschen
Art Iur die Schule, 1Ur iur die Lesung Oosen kann. Hier
mußten noch weitere Studien einsetzen. Das Verdienst S ble1ibt,
tür vieles den Weg gebahnt en Delstier

Meersseman, G, D,, Geschichte des Alberfiismu
Die Dariser Aniänge des Kölner Albertismus (Instifutum

Historicum DPraedicatorum Komae ad Sabinae Disser-
allones Historicae fasc. I11) Gr 80 (206 Darıs 1933, aloua
Fr D
Vorliegende el bildet das ersie Kapitel einer Geschichte der

Schule Alberts, die 1mM Jahrh. 1n öln und andern Univer-
1täten e1ne gewl1sse spielie. S12 beschreibt die ÄnftTänge der
Schule, die nach Darıs hinübergreifen, 1410 eın ohannes
de OVa OM0 in der Artistenfakultät bewußt di2 Verteidigung
der Lehren Alberts aufnahm. veröffentlicht den Traktat De
SS el essentla, den rabmann in e1iner Münchener HS
gefunden und VON dem 1in zweltes Exemplar mi1t dem

1053 feststeilte DerNamen des Verfassers 1n Cod Vat BDal
Traktat, E1Ne Metaphysik des S21g unterrichtet vorzüglich über
einige Grundanschauungen und Tendenzen Albertisten und
legt zugleic IUr die spekulatfive und dialektische Fähigkeit des
Verfassers 21n qgutes Zeugnis ab DIie Anlehnung die Schrift
Alberts De usa el processione mundı und die umma theo-
logiae und die orlıebe für neuplatonische Formeln verraien auch,
welche e1ltfe VO Alberts Schrifittum hier besonders einwirkte.
S10 Sie in der Ablehnung des realen Unterschiedes zwischen
Wesenheit und Daseın SOW1®e 1n der Behandlung der Lehre VUuIT
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Individuum und Supposiium ın bewußtem Gegensatz den Tha-
mistien, nähert sich dagegen Heinrich Von Gent, dessen Erklärungder metaphysischen eala der möglichen inge allerdings aD-
gelehnt WIrd. ach Johannes 1st 1ım Ding der Unterschied ZWI'-
schen 0ESSPC essentiae und CENSC eXistieniLiae kein realer, sondern einer
secundum modum. Dieser Unterschied Ist aber keineswegs, W1e

irrtumlich inferpretiert (17) N u 211n olcher in der Ausdrucks-
WweIlse, SONdern eın Unterschied 1m modus essendl, Ireilich nicht
jener zweler absoluten Vollkommenheiten, ondern e1in Unterschied
der dus der CONCreii0 (dem Zusammenwachsen) diversarum ha-
bitudinum erwächst. Das SS essentiae schlieBßt e1ne elatiLion
ott als der Exemplarursache ein, das eSSC existentiae auch eine
solche Ott als der Wirkursache. [Iie essentia wird als Quelledes Daseins auigefaßBit; jedoch Dleibt die Schöpifermacht (10fites
und der Unterschied zwischen ott und Geschöp{I vollkommen
gewahrt

hat dem Iraktat 1nNe qgutie Liıterarhistorische und e1inNe 11-
haltiliche Einleitung vorausgeschickt; eiziere allerdings SLE| TOLZ
hestem Wiıllen schr untier thomistischem Zeichen und unier
dem Bestreben, den Unterschied zwischen Albert und Johannesvergröbern. Wie ich anderem rte ausIiühre, muß ich e1ine
Interpretation zuma des späteren Albert 1m S1inn der Behauptungeines realen Unterschiedes ablehnen, wenngleich ich mit ©anerkenne, daß bel Albert die altere rage nach dem Unterschied
zwischen aliur und Suppositum durchaus 1m Vordergrund steht.
All diesen Fragen nach Unterscheidungen hen. aterie und
FOorm, aliur und Suppositum, Wesenheit und Dasein, 120 nach
dem Zeugnis e1nes vorthomistischen Sentenzenkommentars e1n est
VO Ultrarealismus des Jahrhunderts zugrunde: Similitudo, queost iın 10g1Cca, oC1am habebit veritatem ın natura. Ergo QqUICquidCOomponi1t 10g1Cus Yyelere UT materija oT diiferencia ut iorma,1Ppsum habebit Tlormam ei maleriam In nafiura. Dieser
Ultrarealismus hat auch beli Albert un Ihomas Spuren hinter-
lassen, VOTN denen S1C Sich aber untier dem Einiluß des Aristotele:
allmählich befreien konnten. anchen Odernen isSt dies his 2utie
NIC. gelungen.

Es mögen noch einige Verbesserungsvorschläge Tolgen: Nomina-
l1ismus, Skotismus und se1bst Thomismus des Jahrhundertshaben gewisse Wesenszüge mi1teinander gemeinsam, die durchaus
nicht spezifisch nominalistisch, sSsondern Tast cher skotistisch Sind;p aber verie. Paludanus, Chatton, Johannes de Ripa,eier VOII Candia den Nominalisten zuzuzählen. S1e sSind Thomisten
oder Skotisten (7) Den nla ZUITI Nomiunalismus bot wohl nicht
die durchaus unverfängliche Lehre des SCOTIus VON der iniuiltiven
Erkenntnis, sondern Sec1in. Ultrarealismus (6) Es ist auch zuviel
gesagt, daß Ockham die extramentale Wirklichkeit des Begriffs-inhaltes über  a Ord warti (8) Das gilt höchstens VO Universal-egriff, und dort muß man 1M einzelnen all zusehen, ob IUr die
Wirklichkeit des Allgemeinen als olchen oder auch des Inhaltes
geleugnet WIrd. oNhannes verdien den Vo  Z 1(6) ausgesproche-
HNen Tadel NIC Wenn die zweite Bedeutfung von essent
illud quod habet ESSC nicht annehmen will, ondern iın dieser Be-deutung quod ost gebraucht. Tatsächlich ist UrC| den doppeltenGebrauch Vomn essent „hNOC Der quod alıquid habet 0SSCqu: d“ und essentia „substantia“‘ oder ö  u quod habet S55vel quod particıpat SSC  € be1i Thomas manche Unklarheit ent-
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tanden. Und wenn Johannes meint, daß die essent quäae ior-
maliter partficıpat 0SSC schon 1n quod ost SCe1 und arum olge-
richtig EsSsentTla und 0SSC eginschliebe, dann beruührt amı den
ern der Schwierigkeit in der thomistischen enre, die TOLZ er
Distinktionen zwischen IS ul quO und CEI1S ul quod His heute nicht
befriedigend gelöst 1ST. 79 1n ich den unzulässig scheinenden
Schluß Die exie Alberts beweisen einen begrifilichen Unier-
schied, also den realen Unterschied. Be1l ohannes könnte ich
ebenso schlieBen. Wenn das sich schon viel ungUunsiige
Urteil De über den Neuplatonismus auTt ohannes anwendet
90) cheint dies stark übertrieben Das Fehlen der induktiven
ethode 1n diesen rein spekulativen Fragen kann doch niemand
ZUMM Vorwuri gemacht werden. Oder geht Ihomas oiwa ın De entie
eTt EeSsenNtTia den induktiven Wegqg? DIie Bildersprache 1st LIUTE dann

verwerien, wenn dadurch unklare Begri{ffe: verdeckt werden.
hannes legt aber auft Klärung der Begriffe groben Wert Wenn
INa schon den Neuplatfonismus des Jahrhunderis N1C| dus
dem Bereich der Scholastik verweisen kann, w1e IDI2 Wult

diesem Traktat, dermöchte, gılt dies noch viel weniger
Wir dürfen auch nichtecht scholastische Wesenszuüge aufweilist.

vergesSsell, dal die großen Scholastiker mIl Thomas der Spitze
schr viel neuplatonisches Gedankengut in sich auigenommen en

ine Anzahl VO ZU)| e1l störenden Druckfehlern wird bei
einer Neuauflage leicht getilgt werden können. Zum oxt SC1 De-
merkt DIie DOTrmM distinctio rationis rel rationabilıs (nicht ratlo-
cinabilis) wWw1e 97,8 STEC. dürfte sachlich die richtige se1In;
106,8 1ST ZUr Erlangung e1nes S1nnes der Runkt VOT Drima Tacle

seizen; 108,16 IST jedenfTalls das SSC mi1t tilgen, denn
ESSC hat ja gerade den mMO dus iluentis princip  T  —  —_ 109,2 ist wohl re1l
racionabilis esen oder LPe1 streichen: 112,5 primum besser
Sa r1ima; acila mit M : 1146 influentia qua; MS qua
STa UU 115,3 aestimant abhorrei; illud quod ost
ist E1INeEe Dittographie; nach per alıud ost ist eSSEC, Der aliud

ergänzen; 13517 wohl primo sSia PTIimae; omn1ıum statt
anımam. Fr. Delstier

Ruland, LW 1G} Handbuch der praktischen eel-
and Die allgemeinen Grundlagen des ittlichen

Handelns DIie Ethik des Geschlechtslebens. Gr 80 I1I1 s
416 S5.) München 1931! ueber ; and Von den Pilichten
des Menschen ott und sich s<o1bst. Der Mensch
und die Kreatur 80 Ul. 48 S eb  Q 19  z Je HSO
geb. 14.10
Die igenar se1nes Werkes hat der erT. selbst treffend und

kurz gezeichnet, WEl 1 Vorwort Zu schreibt
„ES WEr meln Bestreben, nach dem Pulsschlag der eit
horchen un neben der Darlegung der unverrückbar bleibenden
Grundsätze der katholischen Sittenlehre doch jede rage des re1l-
chen Stoifgebietes auch zeitnahe sechen und behandeln.“
Eng mit dieser igenar äng die starke Hineinziehung
naturwissenschaftlicher, medizinischer, psychologischer Ergebnisse,
die En iın dem Iruher erschienenen 1m Zusammenhang dar-
geste worden sind, AA iın den beiden vorliegenden Bänden
übermittelt werden.

Der behandelt zunächst die wesentlichen Stoffe der all-
ge litenlehre Die hier SONS; üblichen Darlegungen sind


